
Geschichte der griechischen Plastik
für Künstler und Kunstfreunde

Overbeck, Johannes

Leipzig, 1858

Die Abhängigkeit der Werke dieser Periode von Früherem

urn:nbn:de:hbz:466:1-77332

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-77332


ALLGEMEINE ÜBERSICHT ÜBER DIE GRIECH . - RÖM. PLASTIK BIS AUF HADRIAN . 281

den anderen Monumenten aber , denen gemäss dem Fundorte nicht ohne Wahr¬
scheinlichkeit eine Altersgrenze zugewiesen werden kann , muss die Möglichkeit einer
früheren Entstehung an sich immer offen gehalten werden , die Bestimmung hat also
in der Mehrzahl der Fälle abermals nur einen sehr beschränkten Werth . Und dazu
kommt , dass die Fundorte der überwiegenden Masse unserer Antiken , welche in frü¬
heren Jahrhunderten gewonnen wurden , entweder gar nicht oder nur in mehr oder
weniger unsicherer Weise überliefert sind , so dass die Zahl der Sculpturen , auf deren
Alter man aus dem Fundort scliliessen kann , sich als sehr geringe herausstellt .

Für einige mythologisch -ideale Gegenstände endlich , aber freilich wiederum nur
für sehr wenige , gewähren Münzstempel und einige Reliefe Anhaltspunkte zu einer
mehr oder weniger genauen Zeitbestimmung . So lernen wir , um ein Beispiel anzu¬
führen , die Gestalten der drei capitolinischen Gottheiten (Jupiter , Juno und Minerva)
in verbürgter Weise aus einem Reliefbruchstück 82) kennen , welches ein Fronton , wahr¬
scheinlich dasjenige des von Vespasian hergestellten capitolinischen Jupitertempels
darstellt , und dieselben finden wir auf dem Revers eines Contorniaten des Antoninus
Pius 83

) ; auch von anderen Göttern sind die ganzen Gestalten oder die Köpfe auf Mün¬
zen nachweisbar , aber es steht keineswegs in allen Fällen fest , dass diese Darstel¬

lungen sich auf ausgeführte Sculpturwerke beziehn , viele sind im Gegentheil sicher
für die Münzstempel allein componirt , und können demgemäss nur in allgemeinerer
Weise für die Beurteilung der Erfindungen dieser Zeit auf düm Gebiete der Kunst ,
von dem wir reden , verwendet werden . Die grosse Mehrzahl der Münzstempel bietet
nicht mythologische , sondern allegorische Figuren , von denen weiterhin gesprochen
werden soll.

Ziehn wir nun aus dem hier Entwickelten das Resultat , so wird es einleuchten ,
dass unsere Mittel zur Datirung der uns erhaltenen Antiken , abgesehn von dem in

der Vergleichung mit den durch den paläographischen Charakter ihrer Inschriften da-

tirten , nur von geringer Bedeutung und dass jene Vergleichung von der grössten
Wichtigkeit ist .

Wächst aber auch immer die Zahl der Monumente , welche wir als dieser Pe¬

riode angehörend betrachten dürfen , durch die Anwendung der so eben besproche¬
nen Mittel der Kritik , so lehren uns auch diese Monumente über das Wesen der

Kunst dieser Zeit nichts Anderes , als was wir aus den in den vorigen Capiteln im

Einzelnen betrachteten Werken gelernt haben , und eben so wenig wird der Cha¬

rakter der Periode auch nur im mindesten alterirt durch irgend eine der Hunderte

von Sculpturen , welche uns aus denselben überkommen sind , ich wiederhole , nicht

durch irgend eine . Alle plastischen Werke mythologisch -idealen Gegenstandes , welche

wir aus irgend einem Grunde für Producte der griechischen Kunst in Rom bis auf

Hadrian zu halten berechtigt sind , zeigen eine mehr oder minder tüchtige und rou-

tinirte , einige sogar eine meisterhafte Technik , aber keines derselben kann als durch¬

aus neue Erfindung oder als eine weitere Entwickelung oder Steigerung des früher

Geschaffenen gelten , vielmehr stellt sich bei allen eine mit grösserer oder geringerer

Sicherheit erkennbare , wenngleich verschieden abgestufte Abhängigkeit von den Vor¬

bildern aus der Blüthezeit der griechischen Kunst heraus . Grade wie unter den in

den vorigen Capiteln besprochenen Sculpturen finden wir auch unter unserem Anti-

kenvorrath in weiterem Umfange zunächst eine bedeutende Zahl von directen Nach-
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bildungen bestimmt nachweisbarer Originale , ich will nur beispielsweise an manche
derartige Nachbildungen erinnern , die wir im Verlaufe unserer Betrachtungen zur
Vergegenwärtigung der Originale benutzt haben , wie die verschiedenen Exemplare
des myronischen Diskoboi , der Amazone des Kresilas, des praxitelischen Apollon sau-
roktonos , des lysippischen ruhenden Herakles , des Knaben mit der Gans von Boetlios ,
die Copien des polykletischenDiadumenos und des Apoxyomenos desLysippos und andere.
Die Beproduction älterer Typen sodann , über deren Verhältniss zu den Originalen
wir nicht ganz so 'genau , wohl aber mit hinlänglicher Sicherheit im Allgemeinen ur¬
teilen können , wird uns verbürgt sowohl durch die archaistischen Sculpturen wie
auch durch Werke von der Art der Zeusbüste von Otricoli und der ludovisischen
Herebtiste, die nichts Anderes sind als die besten Repräsentanten einer grossen Reihe
gleichartiger , auf ein und dasselbe Urbild zurückgehender Nachbildungen. Sehr viele
Statuen geben sich drittens als bewusste Modificationen älterer Vorbilder , etwa in dem
Sinne der medice 'tschen Venus zu erkennen ; und wenn denn nun endlich nach Aus¬
sonderung aller Bildwerke , welche wir zu einer dieser drei Kategorien zählen müs¬
sen , eine gewiss nicht grosse Anzahl von Sculpturen übrig bleibt , deren Verhältniss
zu den Schöpfungen der früheren Perioden wir nicht mit gleicher Sicherheit nach-
weisen können oder für die uns dieser Nachweis bisher nicht möglich gewesen ist —
denn es vergeht kaum ein Jahr ohne dass ein solcher Nachweis für das eine oder
das andere Werk der griechisch-römischen Kunst geführt wird — so erfordert nach
allem im Vorstehenden Gesagten und Begründeten ein ruhiges und besonnenes Ur¬
teil , dass wir dies der Lückenhaftigkeit unserer Kenntniss von den Schöpfungen der
Blüthezeit beimessen, nicht aber uns obstiniren , in diesen Arbeiten neue und freie
Schöpfungen unserer Periode erkennen zu wollen .

Ich habe in der Einleitung zu diesem Buche nachzuweisen versucht , dass ein
Anschluss der Kunstproduction in der römischen Zeit an die Schöpfungen früherer
Perioden schon aus dem Grunde natürlich und fast nothwendig war , weil der Kunst¬
sinn der Römer erst am Besitze der Muster- und Meisterwerke aus der Zeit der
höchsten Entwickelung der griechischen Kunst erwachte und an diesem sich bildete .
Hier möge nun eine Erwägung Platz linden , welche uns zu einem verwandten Re¬
sultat führen wird. Sie gilt der Art des Bedarfs von Sculpturwerken in Rom .

In Griechenland war während aller der Jahrhunderte , in denen die Kunst haupt¬
sächlich fruchtbar war , der überwiegende Hauptbedarf plastischer Werke mythologisch¬
idealen Gegenstandes durch den Cultus gegeben , sei es , dass dieser eigentliche
Tempelbilder, sei es , dass er Statuen zu den unzähligen Weihgeschenken erforderte,
welche in mannigfach wechselnder Form in den Tempeln und Tempelhallen oder auf
dem Grund und Boden der Heiligthümer wie in Olympia und Delphi oder endlich
sonstwo öffentlich aufgestellt wurden. Der Cultus aber , als der concrete Ausdruck
eines positiven Götterglaubens, bedingt mit Nothwendigkeit auch die Eigenthümlich-
keit einer ihm geweihten plastischen Gestaltung, und wenngleich wir die Macht der
kanonisch fixirten Idealtypen der Götter , die , einmal erreicht , nie wieder völlig ver¬
lassen werden konnten , nicht gering anschlagen, so werden wir doch zugestehn müssen,
auch wenn wir es nicht in der fast unübersehbaren Verschiedenheit in der Darstel¬
lung eines und desselben Idealwesens vor Augen sähen , dass die lebendige Religion
mit der Mannigfaltigkeit ihrer localen Sagen und Anschauungen die Aufgaben der bil-
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